
EGIN DEZAGUN BIDEA …  

… LASST UNS DEN WEG BEREITEN  

Das unmittelbare Umfeld der politischen Gefangenen, ihre Familienangehörigen, Freundinnen und 
Freunde, sind allgegenwärtig in unseren Dörfern und Städten. Ihre Anwesenheit, ihre Würde und 
Beharrlichkeit, führt der baskischen Gesellschaft die Realität der baskischen politischen Gefange-
nen vor Augen. Politische Gefangene, die auf viele Gefängnisse des spanischen und des französi-
schen Staates verteilt sind.       

Mit der Öllampe in der Hand und dem Tuch um den Hals haben sie uns bewusst gemacht, dass 
die Gewalt, die ihre Verwandten erleiden, überwunden werden muss. Sie haben uns die Augen 
geöffnet, wie es die Mütter und Großmütter auf der Plaza de Mayo in Argentinien taten, sie haben 
uns aufgeklärt und haben uns den Weg gezeigt. Heute ist unser Volk in der Lage, seinen Weg zu 
finden. Damit eröffnet sich eine Etappe, in der die Familienangehörigen und die Freundinnen und 
Freunde der politischen Gefangenen nie wieder alleine gehen müssen. Machen wir uns gemein-
sam auf den Weg.    

DIE GEFANGENENPOLITIK MUSS SCHLÜSSEL DER LÖSUNG SEIN 

Die spezielle Gefangenenpolitik, der die baskischen politischen Gefangenen unterworfen sind, ist 
die Umsetzung repressiver Kriterien und Nützlichkeitserwägungen. Ein Beispiel hierfür ist die Poli-
tik der Zerstreuung (die Verteilung baskischer politischer Gefangener auf möglichst viele Gefäng-
nisse, die möglichst weit vom Baskenland entfernt sind und ihre ständige Verlegung), die seit mehr 
als 20 Jahren angewendet wird, oder die Schaffung von Ausnahmesituationen, deren Anzahl sich 
im letzten Jahrzehnt vervielfältigt hat. Sie behalten auch diejenigen im Gefängnis, die ihre Strafe 
verbüßt haben, sie weigern sich, schwer kranke Gefangene zu entlassen, Entlassung unter Aufla-
gen gibt es nicht mehr, Entlassung auf Bewährung gibt es kaum noch, Isolation und eine Politik der 
Erpressung sind  an der Tagesordnung. Sie bieten Hafterleichterungen gegen Reue und bestrafen 
die Weigerung mit grausamsten Mitteln: Isolation, Vereinsamung, Verlegung in weit entfernte 
Gefängnisse, völlig willkürliche Verlegungen, Angriffe, Schläge …             

Möglichkeiten zur weiteren Verschärfung dieser Politik der Sonderbehandlung wurden geschaffen. 
Besonders schwer wiegt die Anwendung einer praktisch lebenslangen Haft für politische Gefan-
gene: das Urteil 197/2006, die Doktrin, die es erlaubt, die Strafen derer zu verlängern, die ihre 
Haftstrafe bereits verbüßt haben; die Annullierung von Bewährungsstrafen; die Weigerung, dieje-
nigen auf Bewährung zu entlassen, die bereits ¾ ihrer Strafe verbüßt haben (was in Spanien gel-
tendes Recht ist), die Verlängerung der Höchststrafe auf 40 Jahre oder Haftstrafen ohne Ober-
grenze in Frankreich. Grausame Behandlung ist dabei eine Konstante, die Phasen der Vereinsa-
mung und der Isolation werden ausgedehnt oder zur Normalität gemacht, die Politik der Zerstreu-



ung zementiert diese grausame Behandlung durch ständige und willkürliche Verlegungen (aus 
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Baskische Gefangene ins Baskenland, 
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Die Gefangenen mit schweren und unheilbaren Krankheiten 

Schluss mit Isolation und Vereinsamung

POLITISCHE GEFANGENE UND FLÜCHTLINGE 

Eine Amnestie muss zur Rückkehr aller politischen Gefangenen, 
Unterdrückten und Flüchtlingen führen und muss deren völlige 
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halten, darunter die Heimkehr der Gefangenen und der Flüchtlinge. Zusätzlich zu den Garantien, 
dass sich das nicht wiederholt.    

Damit ist die Amnestie ein Weg, mit dessen Konstruktion man von jetzt an beginnen muss. Ein 
Weg, der Gefangene und Flüchtlinge unter Wahrung aller ihrer Rechte nach Hause führt. Ein Weg, 
den wir Schritt um Schritt entwickeln. Ein Weg, der vermutlich lang sein wird, aber wir werden nicht 
ruhen, bis wir alle politischen Gefangenen nach Hause geholt haben und alle frei sind. Die Amne-
stie und die demokratische Lösung sind zwei Seiten derselben Medaille.            

Deshalb muss die Änderung der Gefangenenpolitik hin zu demokratischen Verhält-
nissen die folgenden Schritte auf dem Weg zu einer Amnestie anerkennen und ga-
rantieren:  

Die Beendigung aller Sondermaßnahmen, die die Existenz extremer Verhältnisse 
ermöglichen: Schluss mit der Zerstreuung, Freiheit für alle, die ihre Strafe verbüßt 
haben und für die schwer Erkrankten, ein Ende der grausamen und degradieren-
den Behandlung, und auch ein Schlussstrich unter Isolation, Vereinsamung und 
Schläge …     

Die Verlegung des Kollektivs der baskischen politischen Gefangenen nach Euskal 
Herria, unter Wahrung all seiner Menschenrechte, der individuellen und kollekti-
ven Rechte, sowie der Bürgerrechte und der politischen Rechte, um gemeinsam 
mit allen anderen Parteien ohne Einschränkung am politischen Prozess teilzu-
nehmen, der sich in Euskal Herria geöffnet hat.    

Im Konfliktlösungsprozess wird es nötig werden, auch die Konsequenzen des 
Konflikts zu überwinden, was eine Rückkehr der politischen Gefangenen und der 
Flüchtlinge nach Hause möglich macht. Der Prozess der Konfliktlösung ist auch 
der Prozess der Amnestie. 

HERRI BILGUNEAK – LOKALE TREFFPUNKTE 

Dieser Weg wird Realität durch den Einsatz der Bürgerinnen und Bürger in Euskal Herria (dem 
Baskenland). Sich in jedem Stadtviertel, jedem Dorf, jeder Stadt des Landes organisieren, um für 
die Rechte der baskischen politischen Gefangenen zu arbeiten und diese Arbeit mit allen Berei-
chen und Spektren der Gesellschaft teilen.     

So rufen wir dazu auf, dass die Schritte, die 
am 8. Januar in den Straßen von Bilbo (spa-
nisch: Bilbao), gemacht wurden, sich durch die 
Weitergabe von Dorf zu Dorf, von Stadtviertel 
zu Stadtviertel, in allen Städten in einen un-
aufhaltsamen Strom von Initiativen verwan-
deln. Wir rufen die Gesellschaft auf, Studen-
tinnen und Studenten, Arbeiterinnen und Ar-
beiter, Jugend, Rentnerinnen und Rentner …. 
Ingenieure, Professoren, Bürgermeister, Pfar-
rer, Sänger, Reinigungskräfte, Elitesportler 

und Journalisten, dass jede und jeder einzelne in seiner oder ihrer Umgebung, auf seine oder ihre 
Art und Weise, mit eigenen Ideen, teilnimmt und Beiträge liefert. Wir wollen eine dynamische, par-
tizipative, horizontale Bewegung schaffen, in der die Türen für die verschiedensten Beiträge offen 
sind.         



Durch diese lokalen Treffpunkte, diese Herri Bilguneak, wollen wir den letzten Freitag im Monat in 
eine riesige permanente Mobilisierung verwandeln. Dafür ist es nötig, dass sich verschiedenste 
Bereiche der Gesellschaft, Verbände, Aktivistinnen und Aktivisten engagieren, von den Schulen 
bis hin in die Arbeitswelt … Damit jeder letzte Freitag des Monats grösser wird als der letzte und 
kleiner als der folgende … 

Wir füllen Euskal Herria mit Fahnen: die Balkone unserer Wohnungen, die Rathäuser, die Lehran-
stalten, die Arbeitsstätten, Verbände, Berggipfel, Sportplätze, Universitäten und die Diaspora …Wir 
füllen jeden Winkel, damit die Welt es sieht: Euskal Preso eta Iheslariak Etxera – Baskische Ge-
fangene und Flüchtlinge nach Hause.     

Wir nutzen die Möglichkeiten, die die neuen Technologien bieten, um Herri Bilguneak voranzubrin-
gen und zu verbreiten, zur Vereinigung der Kräfte und mit der gemeinsamen Arbeit als Prinzip aller 
Aktivitäten.  

GEMEINSAME AKTION 

Institutionen, verschiedenste Aktivistinnen und Aktivisten, politische Parteien, Gewerkschaften, 
Verbände … wir eröffnen Möglichkeiten der gemeinsamen Arbeit, damit alle diese Gruppen ihren 
Beitrag auf diesem Weg leisten können. Eine Strecke, auf der wir auch Räume der Zusammenar-
beit, der Beziehung und der Vermittlung im internationalen Rahmen öffnen.  

Wir schaffen die Möglichkeiten für eine Zusammenarbeit mit den folgenden Zielen: 

o Das Engagement der Parteien, Gewerkschaften und der verschiedenen Aktivistinnen und 

Aktivisten für eine verstärkte Mobilisierungsdynamik für die Rechte der baskischen politischen 

Gefangenen zu verstärken. 

o Die Institutionen in Euskal Herria in Räume der Arbeit für die Rechte der baskischen politi-

schen Gefangenen zu verwandeln, damit sie deren Rechte schützen und gemeinsam mit den 

Gruppierungen, die das unterstützen, sich für ein Ende der Verletzung der Rechte der baski-

schen politischen Gefangenen einsetzen. 

o Die Diskussionen und das Engagement für die Rechte der baskischen politischen Gefangenen 

zum Teil der politischen Debatte zu machen. Auch in Zeiten des Wahlkampfs.   

o Alle Parteien, die den Prozess, der sich in Euskal Herria eröffnet hat, unterstützen, sollen sich 

auch dafür engagieren, die Teilhabe des Kollektivs der baskischen politischen Gefangenen zu 

ermöglichen. Das beinhaltet die politische Anerkennung und einen dauerhaften Dialog.  

o Unterstützung und Solidarität mit den baskischen politischen Gefangenen auch außerhalb Eus-

kal Herrias zu organisieren, um gemeinsam für die Verteidigung der Rechte der baskischen 

politischen Gefangenen zu arbeiten.  

o Die Arbeit mit der Diaspora zu vertiefen und  unsere Forderungen der achten Region näherzu-

bringen. 

o Dank des Beitrags der neuen Technologien, die Kommunikation zu den Initiativen, die sich 

überall in Euskal Herria bilden, zu verstärken, um die Rückkehr der politischen Gefangenen, 

Unterdrückten und Flüchtlinge nach Hause voranzubringen.              

 

Euskal Herria, den 9. April 2011 
 

 

Dokumentation: Info Baskenland – http://www.info-baskenland.de/ 
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